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1832 stud. S. 1833–36 an der Techn. Abt. 
des Polytechn. Inst. in Wien, 1836–40 an 
der Wr. Akad. der bildenden Künste Ar-
chitektur (1837 Gundel-Preis, 1839 Hag-
genmüller-Preis) und bildete sich danach 
mittels eines k. Stipendiums in München 
weiter. In der Folge unternahm er mehrere 
Stud.Reisen durch Europa und begann nach 
seiner Rückkehr nach Wien Anfang der 
40er Jahre die künstler. Zusammenarbeit 
mit Romano v. Ringe (s. d.), wobei sich 
beide schon knapp vor 1848 bes. dem bür-
gerl. Profanbau widmeten und bis Mitte der 
70er Jahre das führende Baubüro bei Er-
richtung moderner Wr. Miethäuser der ge-
hobenen Kategorie darstellten; Romano 
vertrat die gem. Kanzlei nach außen, dem-
entsprechend war er auch in der Wr. Ges. 
stets präsent, wogegen S. dort weitgehend 
unbekannt war. Er verbrachte den größten 
Tl. seiner Zeit in der Bau-Kanzlei, er war 
der bedeutendere Künstler und der exakte 
Zeichner; so geht der eigentl. künstler.-ar-
chitekton. Anteil an den ausgeführten Bau-
ten, die unter den Namen Romano und S. 
firmieren, auf ihn zurück. Der Tod seiner 
Frau bei einem Reiseunfall 1872 veranlaßte 
S. zum Rückzug aus dem Baugeschäft; er 
wirkte nur mehr in verschiedenen Komm. 
und Gremien weiter; so 1875–81 Mitgl. des 
Baukomitees für den Bau des Justizpalasts. 
Sein Vermögen verwendete er zur Unter-
stützung gemeinnütziger Unternehmen und 
bestimmte in seinem Testament ein Legat 
von 40.000 fl für bedürftige Hörer der 
Techn. Hochschule, den sog. Schwenden-
wein-Preis. 1866 Mitgl. der Wr. Akad. der 
bildenden Künste, 1868 Rat dieser Akad., 
1870 erhielt er den Orden der Eisernen 
Krone III. Kl. und erfuhr die Erhebung in 
den Ritterstand mit dem Prädikat von La-
nauberg, 1874 Oberbaurat, 1876 Mitgl. der 
Genossenschaft der bildenden Künstler 
Wiens (Künstlerhaus). 
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Schwender Karl Ludwig, Vergnügungs-
etablissementsbesitzer. Geb. Neunkirchen, 
Württemberg (Bad Mergentheim, Dtld.), 
28. 3. 1808; gest. Rudolfsheim, NÖ (Wien), 
2. 12. 1866. Sohn eines Schullehrers und 
Schultheißen zu Neunkirchen, Vater von 
Carl S. (s. u.); evang. AB. Er erlernte in 
Stuttgart den Beruf eines Kellners, verließ 
Stuttgart 1830 und kam nach längerer Tä-
tigkeit in München im August 1832 nach 
Wien, wo er später Zuträger und zwei Jahre 
darauf „Zahlmarqueur“ (Zahlkellner) in 
Cortis Kaffeehaus im „Paradeisgartl“ 
(Wien 1) wurde. Im Herbst 1835 erwarb S. 
ein Kaffeehaus in einem Nebengebäude des 
Arnsteinschen Palais in Braunhirschen 
(Wien 15). In der Folge weitete S. den Be-
trieb immer mehr aus. Er pachtete und 
adaptierte den daneben liegenden ehemali-
gen Arnsteinschen Kuhstall, später auch 
den Westtrakt des Palais, erwarb Konzessi-
onen zur Bier- und Weinausschank und zur 
Verabreichung von Speisen, ließ bekannte 
Volkssänger und Varietékünstler auftreten 
und begann mit der Veranstaltung von 
Bällen, bei denen u. a. auch Johann Strauß 
Sohn und Philipp Fahrbach d. Ä. (s. d.) 
spielten. 1850 kam ein Stellwagenunter-
nehmen hinzu, das ursprüngl. nur als Zu-
bringer für das Etablissement gedacht war, 
aber bald eine wichtige Funktion im öff. 
Verkehr erfüllte. Daneben befaßte er sich 
auch erfolgreich mit Grundstücksspekulati-
onen. 1852/53 kaufte S. die benachbarten 
Gründe an der Mariahilfer Straße und er-
richtete darauf einen riesigen Tanzsaal 
(später „Amorsaal“ genannt) mit Restau-
rant- und Kaffeehausbetrieb, Theaterraum, 
Kegelbahn usw. (Eröffnung 1853) und 
daran anschließend ein Hotel (1856). Um 
1863 konnte er auch die bisher nur gepach-
teten ursprüngl. Objekte kaufen. Es ent-
stand ein zweiter großer Ballsaal („Flora-
saal“). Das inzwischen größte Ver-
gnügungsetablissement Wiens, nunmehr 
„Schwenders Colosseum“ genannt, wurde 


